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ſein Ende erreichen. Der untere Theil des Rückens , der Steiß und der ganze Unterleib
von derKehle an ſind orangegelb ; die Beine haben faſt die Farbe des Schnabels .

Man hat dieſen Manakin ſeinen Stimme wegen den muſikaliſchen oder Organi⸗
ſten genannt . Sie bildet eine volkommene Octave in Tönen , die äußerſt anmuthig klingen
ſollen , und von welchen einer ununterbroche dem andern folgt . St . Domingo iſt das
Vaterland dieſes Vogels . Er findet ſich in da dortigen Wäldern häufig ; läßt ſich aber
ſchwer ſchießen , weil er ſchnell von Zweig zu Zeig hüpft , und wie der Baumläufer auf
der entgegengeſetzten Seite ſich verſteckt. Du Pratz , ein europäiſcher Reiſender , der
ſich zu St . Domingo aufhielt , erwähnt eines daſebeſein heimiſchen Vogels , deſſen Stimme
ſo lieblich ſey , daß , wer ſie gehört habe , die Nactigall dieſem Sänger⸗ nachſetzen müſſe .

Ohne Zweifel iſt ſein Vogel unſer muſikaliſcher Manéin . Du Pratz ſagk , daß er zwei
Stunden hinter einander fortſinge , ohne zu ruhen , ann aber eine eben ſo lange Pauſe
mache , bevor er ſein Lied wieder anſtimme .

Von der befonderen Oekonomie dieſes Vogels , ir — welches ſelten iſt — mit der
Schönheit ſeines Gefieders auch Anmuth der Stimme veint , weiß man nichts weiter ;
auch findet man nicht , ob er ſich in der Gefangenſchaft halt , und nach Europa könne ge⸗
bracht werden . Man ſollte dieß billig verſuchen .
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Der blaurückige Nanakin .
( FPipra pareold . )

Boffon nennt ihn den Tije oder großen Manak in Es ſſt ein brächtiger Vogel ,
ungefähr von der Größe des Hausſperlings . Von derspitze des Schnabels bis zurSch
Schwanzſpitze mißt er 4 Zoll . Der Schnabel iſt wie beyen übrigen Manakins geſtal⸗
tet , und dunkel hornfärben oder faſt ſchwärzlich . Die ringerten Scheitelfedern bilden
eine Art von Federbuſch , wenn ſie aufgerichtek ſtehen . Die Buſch iſt oben flach , in der
Mitte und am Hintertheil gezähnelt . Er hat eine glühenkarmoiſinrothe Farbe . Die
Hauptfarbe des Gefieders iſt tief und glänzend ſchwarz ; nulein der Rücken und die klei⸗
nern Flügeldeckfedern haben eine ſchöne himmelblaue Farbe . ie Beine ſehen röthlich aus .

Die Jungen ſind vor der erſten Mauſerung übe grün , den Scheitel ausge⸗
nommen , der matt karmoiſinroth iſt . Die Weibchen ſollehre ganze Lebenszeit hindurchzotes Hft .
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olivengrün ſeyn , aber doch den tothen Federbuſch bekommen. Es iſt eine gewöhnliche

Erſcheinung bey den Voͤgeln, daß die jungen Männchen in ihrer früheſten Jugend eben ſo

ausſehen , wie die Weibchen ihr ganzes Leben hindurch. Wir finden dieß z . B . bey dem

Pirol , dem Dorndreher und vielen anderen einhamiſchen Vogeln .

Der blavrückige Manakin iſt in Maſilien , auf Cubs und in Cayenne einhei⸗
miſch. Von ſeiner Lebensart weiß man welig oder gar nichts .

Der ſchbarzkappige Manakin .
Hiyra mangclle,

Er iſt etwas kleiner als derlaurückige Manakin , und nur 4 2 Zoll lan . Büffon

hat ihn Nußknacker geuannt weil, wie er ſagt , das Geſchrey dieſes Vogels ganz dem

Tone desjenigen Werkzeugeszleicht, womit man die Nüſſe aufzubrechen pflegt . Außer

dieſem Laut läßt er keinen arren hören ; man wird daher dieſen Vogel ſchwerlich ſeiner

Stimme wegen anmuthig ſden . Auch hat ihm die Natur kein ſonderliches Kleid ge⸗

chenkt . Sein Gefieder iſſehr einfach ſchwarz gefärbt ; der Schnabel 6 Linien lang ;

Scheitel und Hinterkopf ſinſchwarz; der ganze Untertheil des Leibes vom Kinn an bis

zum Schwanze weiß Dießarbe zieht ſich oben nach dem Nacken hin , wo ſie einen brei⸗

zen Rüog büldet ; vornan Flügeln befindet ſich ein großer weißer Fleck ; ſonſt iſt das

9880 Gefieder ſchroarz. ſind gelb. Es gibt noch eine Abart von dieſem Bo⸗

gel , welche genz mit der Inung deſſelben übereinſtimmt , ausgenommen , daß der weiße

Flech auf den Flugeln nichtrhanden iſt . Dieſe Abart , wenn ſie anders nicht das Weib⸗

Hen oder ein junger Vogel , ſchreyet eben ſo , wie der vorige . Man nennt ihn den bra⸗

ſilianiſchen Manakin .

Der hier abgebikVogel findet ſich in Guiana in den großen Wäldern ſehr

häufig. Er iſt ebenſo th. und unruhig/ wie unſere Meiſen ; denn ohne weit und viel

zu fliegen , hüpft und ſpriſer beſtändig von einem Orte zum andern . Man ſieht ihn

weit mehr auf der Erde, auf den Baumen , und wenn er ja auffliegt , ſo verbirgt er ſich
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